Wer ist Herr über Leben und Tod?

In Kirche heute 4/2001,15

Vor kurzem schickte mir eine Frau folgenden Erlebnisbericht zu – ich meine, er ist wert, veröffentlicht zu werden. 

Vor etwa 13 Jahren hat ein einschneidendes Erlebnis mich dazu gebracht. mein Leben total zu ändern. Ich habe erkannt, dass Gott ist, ob wir Menschen es nun wahrhaben wollen oder nicht, und begonnen. ihm die gebührende Ehrfurcht entgegenzubringen, sein Wort ernst zu nehmen und zu leben und in allem seinen Willen zu tun. Seither begleite ich Menschen im Gebet, gesunde und kranke.

Eine Freundin. Krankenschwester. Mutter zweier pubertierender Mädchen, kam zu mir: „Ich bin schwanger - noch einmal von vom anfangen, das passt mir gar nicht!" Nun, sie war schwanger und freundete sich mit dem Gedanken, ein drittes Kind zu haben, nach und nach an. Bald freute sich die ganze Familie auf das Baby.

Eine Routineuntersuchung ergab beim Ultraschall: Das Kind ist bucklig. Eindeutig! Der Gynäkologe. anerkannter. erfahrener Primar eines Krankenhauses. riet zur Abtreibung. In der heutigen Zeit bringt man Makelhaftes nicht zur Welt. Tränenüberströmt kamen die werdenden Eltern zu mir. Wir redeten darüber. Abtreibung kam letztendlich nicht in Frage. "Gott wird wissen, was er tut" stand am Ende des Gesprächs. Wir beteten und bevor sie gingen, schlug ich die Bibel auf: "Ich bin es! Fürchtet euch nicht!" - hieß die Stelle der Schrift, die uns geschenkt wurde.

Peter kam zur Welt, ist heute etwa 9 Jahre alt und war von Geburt an geradezu auffallend gerade. Keine Spur von einem Buckel.

Nach über einem Jahr war Margreth wieder schwanger. "Der Segen reißt nicht ab", war die erste etwas sarkastische Reaktion. Sie hatte einen Mann, die zwei Mädchen, Peter und ihre Mutter, Schlaganfallpatientin und sehr schwierig zu versorgen. "Wie soll ich das alles schaffen?" war ihre Sorge. "Dann wächst Peter wenigstens nicht allein auf', sagten sich die werdenden Eltern schließlich und wieder keimte nach dem ersten Schock Freude auf Margreth selbst war über 40 und, wie gesagt, als Krankenschwester medizinisch gebildet. Ihr Gottvertrauen schützte sie vor übermäßiger Sorge bezüglich der bekannten möglichen Folgen einer Risikoschwangerschaft, über die man sie natürlich zusätzlich auch noch routinemäßig aufklärte. "Was soll's, Abtreibung kommt für mich sowieso nicht in Frage", sagte sie dem gleichen Gynäkologen und lehnte eine prophylaktische Fruchtwasseruntersuchung ab.

Gott nahm sie beim Wort. Eine Ultraschalluntersuchung im 5. Monat ergab: Das Kind ist debil, der Kopf ist viel zu klein. Abtreibung wurde geraten. Margreth konnte zwar auf ihre Gotteserfahrung bei Peter zurückgreifen - sie war dennoch bestürzt. "Sorgt euch nicht, ich sorge mich um euch!" - sagte uns Gott.

Anna kam zur Welt. Sie ist intelligent, mir scheint die Klügste unter den 4 Kindern und manchmal meinen wir, ihr Kopf sei sogar eine winzige Spur zu groß geraten - ein normales Kind also!

All das können Sie gerne nachprüfen.

Mir drängt sich die Frage auf Wer sind wir Menschen, dass \\ir uns als Herrn über leben und Tod aufspielen? Was berechtigt uns, uns über ein Regime zu empören und zu richten.

das unwertes leben "auslöschte", uns, die wir uns heute in unserer Anmaßung über alles hinwegsetzen und nicht nur "unwertes", sondern auch gesundes leben im Mutterleib auslöschen, wir, denen eingeredet wird dass jeder "Herr über den eigenen Bauch" sei, und oft auch so handeln.

"Wenn Eltern sterben, stirbt ein Stück unserer Vergangenheit Wenn ein Kind stirbt, stirbt unsere Zukunft", sagt ein Weisheitsspruch. Wir töten unsere Zukunft! Der Mensch zerstört, was ihm zum Schutze anvertraut ist, tötet, was er lieben müsste, und wenn man den Gedanken zu Ende denkt, müssen wir uns eingestehen, dass wir streng genommen eine Generation von Mördern geworden sind.

In solchen Augenblicken steht mir dann immer die Schlusszeile des Gedichtes "Der 8. Tag" vor Augen:

„Verschwunden ist die Spur im Sand von des Fischers Schuh. Doch diesmal, Herr, vergibst du nicht, denn wir wissen, was wir tun." 

